
Zeitschrift: Zappelnde Leinwand : eine Wochenschrift fürs Kinopublikum

Herausgeber: Zappelnde Leinwand

Band: - (1921)

Heft: 26

Artikel: Der Filmgott : ein Glashausroman [Fortsetzung]

Autor: Edel, Edmund

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-732192

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-732192
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


3appelnde iCeimoand
£tnc IPod)cnfcl)rift fürs ßino=pubükum,
Decanttooctlldjct Herausgeber und Derleger : Robert Huber,

Bädterftraße 25, 3ürid).
Briefadreffe : Hauptpoftfadj. poftfd)ecb=fionto VIII/78T6.
Be5ugspreis oiertetläHrl. (13 Rrn.) Sc- 3.50, monatlich Sr. 1.20.

£in5e1nuntmer 30 Cts.

Hummer 26 Jfa^rgang 1921

1nbaltsDet3eid)nis: Silmgott, ein Roman aus dem ®Iasbaus. — 5ilm=£f)epaace. — TDie ein Stidtfilm
entftept. — neues uom Jilm. — IDas gehurbelt roicd. — Silmbefd}teibungen.

Der Silmgott
©in ©Iaêf>auérotnan tran ©bmunb ©bei.

Oortfe^ung.)

S3or der Sude neben dem (Eingang ift ein Schaufaften angebracht. 3n
diefem Saften ftecft (Et)eignes ftopf, der das ißublifum mit feiner SDtgftif
anreihen foil.

Das ift die Aufgabe, die fie su erfüllen hat.
Sf)r Sopf ftecft in einem Spiegel, raie in einem iprangerfiols. Über ihm

ift ein sraeiter Spiegel mit einem darauf gemalten gigantifcf>en Spinnen»
neft befeftigt. Die SHufion ift täufdjend.

(Euelgne sur Stlufion geraorden: ifjre 3iele, ihr ßebenfuchen sur SIlufion
gemorden, raie der gefpiegelie Äopf, der cor der Danagratljeaterbude des
Direftor ^ummelbacfjer die ßeute locft.

3oa, der lebende 23ampgr, fpridjt su der gaffenden üftenge.
(Euelgne muh firf) allerhand Slnrempeleien gefallen Iaffen. Und dasu

Iärf>etn.
„Seh dod), rote die uffs linfe Deje fchielt!"
(Euelgne lächelt.
„Die olle uermecferte Riegel Drje, der muhte mai 'n bisfen Sutter

mang de Sacfen fchmeihen!"
(Euelgne lächelt.
Sie antraortet auf die dümmften fragen mit lächelndem Stunde, fo

raie es ihr der Direftor» uorgefchrieben.
„Sräulein, bei ihre (Eltern hat's raohl bloh 3urn ^opp jelangt?"
(Euelgne errötet nicht mehr. 2Itte ÜJtenfchempfindungen find non ihr

geraichen.
Sfutomat
Sie raeih nicht mehr, dag fie einft gelebt hat. 3etjt friftet fie ihr Dafein.

Dtichts raeiter
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Inhaltsverzeichnis: Zilmgott, ein Noman aus (lern Glashaus. — Zilm-Lhepaare. — wie ein Trickfilm
entsteht. — Neues vom Alm. — was gekurbelt wircl. — Zilmbefchreibungen.

Der Almgott.
Ein Glashausroman von Edmund Edel.

(Fortsetzung.)

Vor der Bude neben dem Eingang ist ein Schaukasten angebracht. In
diesem Kasten steckt Evelynes Kopf, der das Publikum mit seiner Mystik
anreißen soll.

Das ist die Aufgabe, die sie zu erfüllen hat.
Ihr Kopf steckt in einem Spiegel, wie in einem Prangerholz. Über ihm

ist ein zweiter Spiegel mit einem darauf gemalten gigantischen Spinnennetz

befestigt. Die Illusion ist täuschend.
Evelyne zur Illusion geworden: ihre Ziele, ihr Lebensuchen zur Illusion

geworden, wie der gespiegelte Kops, der vor der Tanagratheaterbude des

Direktor Hummelbacher die Leute lockt.
Jva, der lebende Vampyr, spricht zu der gaffenden Menge.
Evelyne muß sich allerhand Anrempeleien gefallen lassen. Und dazu

lächeln.
„Seh doch, wie die uffs linke Oeje schielt!"
Evelyne lächelt.
„Die olle vermeckerte Ziege! Orje, der mußte ma 'n bisken Butter

mang de Backen schmeißen!"
Evelyne lächelt.
Sie antwortet auf die dümmsten Fragen mit lächelndem Munde, so

wie es ihr der Direktor-vorgeschrieben.
„Fräulein, bei ihre Eltern hat's wohl bloß zum Kopp jelangt?"
Evelyne errötet nicht mehr. Alle Menschempfindungen sind von ihr

gewichen.
Automat
Sie weiß nicht mehr, daß sie einst gelebt hat. Jetzt fristet sie ihr Dasein.

Nichts weiter
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Slurt SRengert I)atte ingwifchen gweimal ben unerwarteten 23efuch bee
fleinen 5)errn ßorrgs erhalten. Sas erftemat begnügte fid) ber Seteftio,
feinen Äopf burd) bie Sür bee ißrioatbureaus gu fteden unb gu rap=
portieren:

„Silmafabemie Sßoluntas ißlüdjerftraffe 187 fauler Räuber
IRndttänge ißoligei unterrichtet wirb aufgehoben "

SBomit f)err ßorrps oerjchwanb.
Slurt SRengert ging in bie SStüdjerftra^e. Sas IReft war leer, ©oelpne

ohne Eingabe ber 21breffe weggeblieben.
2ßorauf er mit S)errn ßorrps oon neuem fid) in 2Serbinbung fejgte.
IRad) einer 2Bod)e betrat ber Heine Sptpaud) wieber bas ^3rioat=

bureau.
„„©itpparf — SRummelplatg 3oa, ber lebenbe SSamppr

Sireftion f)ummelbad)er Sanagratheater — — fteht brausen als
gläferner Sfopf habe bie ©t)r>e, herr Sireftor — empfehle mich • • •"

iRaus war er.
21m felben 21benb geht lurt SOtengert in ben ©itpparf.
211s er fid) burd) bie johlenb oergnügte 2Renge ber jungen 23urfd)en unb

SRäbdjen gebrängt hatte, an freifenben Shtruffels, an pfeifenben Schaufeln,
an ber gifchenben ©ebirgsbahn, an ßiförftuben, Ißhotographengelten,
Schiefjbuben, 2Bürfelbuben, löojergirfuffen oorbeigefdjoben hatte, fteht er
plöfelich oor ©oelpne.

23or ihrem Sfopf, ber frei in ber ßuft fdjwebt: ein oergauberter Slopf,
losgelöft oom 3rbifd)en.

Äurt 2Rengerts herg bleibt einen 21ugenblid ftehen.
D weh!
©s ift graufam oom Sd)idfal, fold) harte ifkobe gu ftellen.
Sas Sdjicffal ift er fetbft, Sfurt SRengert.
©r fönnte ©oelpne aus biefer ißein erretten, wenn er fie aus ihren

gläfernen Sfopfgwingen befreien würbe
©oelpne erftidt oben in ihrem ©efängnis.
2Benn fie fönnte, würbe fie in bie ©rbe finfen oor Scham. 21ber bie

gläfernen Sangen halten fie. Sie hat Sîurt SRengert in ber 2Renge gefefjen,
bie ftaunenb bas SBunber begaffen.

Seht hört Shirt SRengert, wie feine ©oelpne (einmal wirb fie trot) alle=

bem bie Seine werben, benft er) mit bem 33olfe fpricht, wie fie auf bie
bummen fragen antwortet unb wie fie lächelt, immerfort lächelt mit ein=

gefrorenem ßädfeln auf ben ßippen.
Shirt 2Rengert fd)leid)t baoon. 2Rit gebeugtem Sfopf fud)t er ben 2öeg

aus biefem ©etümmet, bas ihn mit feinen Raufen, Srompeten, Sheifchen,
Schreien unb 3au<hgen bie Seele martert.

Unb ©oelpne, bie bas ßeben fud}t?
21m nächften Sage übergibt Shirt 2Rengert S)errn ßorrps einen SSrief,

ben er ihn bittet, Sräulein (£vdx)w Sorfelb gu überbringen, ©r hat ein

paar ©elbfcheine beigefchloffen unb in wenigen Seilen gebeten, oon einem
greunbe S)ilfe in ber 5Rot angunehmen.

S)err ßorrps fommt nach einer Stunbe gurücf, legt ben 23rief, ber un=

eröffnet ift, auf ben Sd)reibtifd), berichtet:
„SSerfchwunben rätfelhaft oerfchwunben — ißech Sireftion

S)ummelbacher fpurlos oerbuftet ohne ©age gu gahlen 5Ra=
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Kurt Mengert hatte inzwischen zweimal den unerwarteten Besuch des
kleinen Herrn Lorrys erhalten. Das erstemal begnügte sich der Detektiv,
seinen Kops durch die Tür des Privatbureaus zu stecken und zu
rapportieren:

„Filmakademie Voluntas Vlücherstraße 187 sauler Zauber
Nackttänze Polizei unterrichtet wird aufgehoben "

Womit Herr Lorrys verschwand.
Kurt Mengert ging in die Blücherstrahe. Das Nest war leer, Evelyne

ohne Angabe der Adresse weggeblieben.
Worauf er mit Herrn Lorrys von neuem sich in Verbindung setzte.
Nach einer Woche betrat der kleine Spitzbauch wieder das

Privatbureau.

„„Citypark — Rummelplatz Jva, der lebende Bampyr
Direktion Hummelbacher Tanagratheater — — steht draußen als
gläserner Kopf Habe die Ehre, Herr Direktor — empfehle mich ."

Raus war er.
Am selben Abend geht Kurt Mengert in den Citypark.
Als er sich durch die johlend vergnügte Menge der jungen Burschen und

Mädchen gedrängt hatte, an kreisenden Karussels, an pfeifenden Schaukeln,
an der zischenden Gebirgsbahn, an Likörstuben, Photographenzelten,
Schießbuden, Würfelbuden, Boxerzirkussen vorbeigeschoben hatte, steht er
plötzlich vor Evelyne.

Vor ihrem Kopf, der frei in der Luft schwebt: ein verzauberter Kops,
losgelöst vom Irdischen.

Kurt Mengerts Herz bleibt einen Augenblick stehen.
O weh!
Es ist grausam vom Schicksal, solch harte Probe zu stellen.
Das Schicksal ist er selbst, Kurt Mengert.
Er könnte Evelyne aus dieser Pein erretten, wenn er sie aus ihren

gläsernen Kopfzwingen befreien würde
Evelyne erstickt oben in ihrem Gefängnis.
Wenn sie könnte, würde sie in die Erde sinken vor Scham. Aber die

gläsernen Zangen halten sie. Sie hat Kurt Mengert in der Menge gesehen,
die staunend das Wunder begaffen.

Jetzt hört Kurt Mengert, wie seine Evelyne (einmal wird sie trotz alle-
dem die Seine werden, denkt er) mit dem Volke spricht, wie sie auf die
dummen Fragen antwortet und wie sie lächelt, immerfort lächelt mit
eingefrorenem Lächeln auf den Lippen.

Kurt Mengert schleicht davon. Mit gebeugtem Kopf sucht er den Weg
aus diesem Getümmel, das ihn mit seinen Pauken, Trompeten, Kreischen,
Schreien und Jauchzen die Seele martert.

Und hier Evelyne, die das Leben sucht?
Am nächsten Tage übergibt Kurt Mengert Herrn Lorrys einen Brief,

den er ihn bittet, Fräulein Evelyne Dorfeld zu überbringen. Er hat ein

paar Geldscheine beigeschlossen und in wenigen Zeilen gebeten, von einem
Freunde Hilfe in der Not anzunehmen.

Herr Lorrys kommt nach einer Stunde zurück, legt den Brief, der un-
eröffnet ist, auf den Schreibtisch, berichtet:

„Verschwunden rätselhaft verschwunden — Pech Direktion
Hummelbacher spurlos verduftet ohne Gage zu zahlen Na-
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tiirlid) alle Slrtiften geneppt — — fitgen auf bem Srodenen
gräulein Sorfelb nerfcßmunben — — rätfelßaft nerfcßmunben .!"

Äurt SDlenggrt fpringt com Seffel auf. ©inen 21ugenblid nerliert er
bie Haltung, ißur einen Slugenblid.

Herrn ßorrps genügt biefer 2tugenblid, um in bie liefe ber Seele
feines Klienten gu feßen.

2lßa-, bias ©eßeimnis!
„Sie grau, bie fid) nicßt Wegen laffen miß
Hübfcßer Filmtitel, bénît Herr ßorrps.
„Sann müffen mir uns eben meiter um bie junge Same bemüßen,"

fagt Hurt SRengert jetgt mieber mit beßerrfcßter ßtuße, ^)errn ßorrps ent=

laffenb.
„3d) ßöre balß non 3ßnen
Ser îleine Seteîtin nerbeugt fid) unb nerläfgt bas gimmer.
Hurt SRengert fpieît nernös mit bem 23leiftift unb fritjelt gebanlentos

nermorrene ßinien auf ben ißapierblod.
10. H a p i t e I.

2Bäßrenb ber Sacßt ift ©neig ne burcß bie Stabt gemanbert. 23om 23 aß tu
ßof bie griebrirßftrafge entlang über bie ßeipgiger Strafe, über ben if3ots=

bamer ipiatg, Kis fie bie Drtsfenntnis nerliert.
2lße möglichen ÜRänner ftellen ißr nacß: feingelleibete, bie tum einem

23ummel tommen, nermegene ©eftalten, bie eine Ausbeute mit ißr oor=

ßaben. 2lber ißren traurig blidenben Stugen, bie fie fturnm auf ißre 23e=

bränger richtet, palten fie meßt ftanb unb fo laffen fie fie ißren 2öeg gießen.

DJtübe, gerrüitet, frierenb in bem bünnen Hleibcßen, bem eingigen, bas

ißr geblieben, rußt fie auf einer 23anî aus. fMigiften fcßeucßen fie auf,
treiben fie meiter. (Segen borgen, ba in biefer 23orfrüßlingsgeit ber Sag
fcßon leife bämmert, fießt fie ficß plötglicß inmitten eines SBagenparts, in=

mitten non 9ïtarîtmagen, bie angefüllt mit körben unb Stiften nor einer

grofgen meiten Habe fteßen. ©efcßäftige 9Jtenfd)en ßantieren, ipflangen unb

23lumen merben ausgelaben.
©nelgne folgt bem Strom, tritt in bie f)alle ein, bie ißr etn etngtges

IRiefenblumenmunber gu fein fcßeint. geiner Suft ummeßt fie mie îoft=

licßes ißarfüm: überaß 23üfcße non 23lumen, aufgetürmt, in 23ünbeln ge=

fcßidjtet, in Saßen gebunben.
©nelgne ift in ber üßtarftßaße, bie Serlin mit Slumen nerforgt.
2öie eine -Racßtmanblerin oßne 23emufgtfein geßt fie burcß bie i)aße.

3ßre Sinne finb betäubt. Sie faugt ben Suft ber Slumen in ficß ein, bte

ißr ben letgten ßebensgrufj fenben foßen. Senn nun ift bas ©nbe ba. Sas
©nbe ber ßaufbaßn, bie fie mit Hoffnungen unb ©ntroürfen befcßntten;..

„9ta, fcßöne Sofen gefäßig? ober Srimaneilcßen, graulem?
©nelpne erfcßridt. 2lls-menn fie plötglicß aus bem Scßlaf gemedt, macßt

fie grofge, erftaunte 21ugen, miß fcßneß non biefem Staub meggeßen, mo

man fie angefprocßen. ^
•

Sie Hänblerin fcßaut bas îleine gräulein burdjbringenb an. ©tn 23ogel=

cßen, bas ängftlicß gittert.
Sie Hänblerin ift eine berbe grau aus bem Solîe, bie bas ßeben mtt

ißren ftarîen gäuften gu paden nerfteßt. Sie merît, bafg ir^ _.o etmas

nicßt ftimmt mit bem gräulein.
„3n meinem ©efcßäft arbeiten Sie benn?" fragt tic Han^enn.
©uelpne gögert, ftodt.
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türlich alle Artisten geneppt — — sitzen auf dem Trockenen
Fräulein Dorfeld verschwunden — — rätselhaft verschwunden .!"

Kurt Mengert springt vom Sessel auf. Einen Augenblick verliert er
die Haltung. Nur einen Augenblick.

Herrn Lorrys genügt dieser Augenblick, um in die Tiefe der Seele
seines Klienten zu sehen.

Aha, das Geheimnis!
„Die Frau, die sich nicht kriegen lassen will
Hübscher Filmtitel, denkt Herr Lorrys.
„Dann müssen wir uns eben weiter um die junge Dame bemühen,"

sagt Kurt Mengert jetzt wieder mit beherrschter Ruhe, Herrn Lorrys
entlassend.

„Ich höre bald von Ihnen ."
Der kleine Detektiv verbeugt sich und verläßt das Zimmer.
Kurt Mengert spielt nervös mit dem Bleistift und kritzelt gedankenlos

verworrene Linien aus den Papierblock.

10. Kapitel.
Während der Nacht ist Evelyne durch die Stadt gewandert. Vom Bahnhof

die Friedrichstraße entlang über die Leipziger Straße, über den
Potsdamer Platz, kn.s sie die Ortskenntnis verliert.

Alle möglichen Männer stellen ihr nach: feingekleidete, die von einem
Bummel kommen, verwegene Gestalten, die eine Ausbeute mit ihr
vorhaben. Aber ihren traurig blickenden Augen, die sie stumm aus ihre
Bedränger richtet, halten sie nicht stand und so lassen sie sie ihren Weg ziehen.

Müde, zerrüttet, frierend in dem dünnen Kleidchen, dem einzigen, das

ihr geblieben, ruht sie aus einer Bank aus. Polizisten scheuchen sie auf,
treiben sie weiter. Gegen Morgen, da in dieser Vorfrühlingszeit der Tag
schon leise dämmert, sieht sie sich plötzlich inmitten eines Wagenparks,
inmitten von Marktwagen, die angefüllt mit Körben und Kisten vor einer

großen weiten Halle stehen. Geschäftige Menschen hantieren, Pflanzen und

Blumen werden ausgeladen.
Evelyne folgt dem Strom, tritt in die Halle ein, die ihr ern einziges

Riesenblumenwunder zu sein scheint. Feiner Duft umweht sie wie
kostliches Parfüm: überall Büsche von Blumen, aufgetürmt, in Bündeln
geschichtet, in Ballen gebunden.

Evelyne ist in der Markthalle, die Berlin mit Blumen versorgt.
Wie eine Nachtwandlerin ohne Bewußtsein geht sie durch die Halle.

Ihre Sinne sind betäubt. Sie saugt den Duft der Blumen in sich ein, die

ihr den letzten Lebensgruß senden sollen. Denn nun ist das Ende da. Das

Ende der Laufbahn, die sie mit Hoffnungen und Entwürfen beschrrtterm..
„Na, schöne Rosen gefällig? oder Primaveilchen, Fraulem?
Evelyne erschrickt. Als-wenn sie plötzlich aus dem Schlaf geweckt, macht

sie große, erstaunte Augen, will schnell von diesem Stand weggehen, wo

man sie angesprochen. ^
Die Händlerin schaut das kleine Fräulein durchdringend an. Ein Vogelchen,

das ängstlich zittert.
Die Händlerin ist eine derbe Frau aus dem Volke, die das Leben nnt

ihren starken Fäusten zu packen versteht. Sie merkt, daß ir'' ..o etwas

nicht stimmt mit dem Fräulein.
„In welchem Geschäft arbeiten Sie denn?" fragt d-e Händlerin.
Errechne zögert, stockt.
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„0 — id) bin nur anfällig l)ier fagt fie fd)lie^lid).
Slber fie tann nicht rüeiter. Sränen füllen ihre Singen unb bas SOlit=

leib, bas fie bei ber £)änblerin fühlt, läfjt fie sufammenbredjen
„Sla, bas tnäre ja nod) fd)öner," meint grau Sredjer unb minft bem

SRanne, ber mit einem ungeheuren Sled)topf in ber £)alle herumläuft,
aus beffen unerfdjöpflid) fcheinenbem Saud)e er heilen Saffe fchenft.

„60, mein Sinb, erft mal mat SBarmes in'n ßeib na, unb bann
merb'n mir fehen, mas 3U machen ift ."

Sie f)änblerin ift aus bem Stanb heroorgetreten, holt ©oelpne 3U fich
herein, ©ibt ihr Saffee unb 3mingt fie, ein Butterbrot 3U effen.

„So menn ich ausoerfauft höbe, tommen Sie mit mir nach fjaufe,
metn Sinb 'n SRorgen, 5)err Schmibt, fd)öne fRofen heute?"

©oelpne ift bei grau Sredjer untergefommen. Stber fie fd)ämte fid),
ba§ fie, bie -Richte ber Sommer3ienrätin, bie Sod)ter bes ©utsbefihers,
oon ber Strafe aufgelefen mürbe, ©iner ©ingebung folgenb, nannte fie
ihrer Söohltäterin einen falfdjen Stamen. Ohnehin maren ihre Rapiere
nerloren gegangen, bie fie bei ber Sireftion f)ummelbad)er niebergelegt
hatte.

©oelgne, bie in ber fleinen SBohnung ber Bürgerin Srecher bie Sienfte
einer f>elferin oerfieht, bie bie Stuben aufmifcht, Kartoffel fdjält, ber fleinen
Sod)ter ©rete bei ben Schulaufgaben hilft, für ihre Sienftherrin aus alten
Sleibern neue SRobenmunber fertigt, ift grunblos untergetaucht in ben
Siefen ber ©rohftabt. Sein SJtenfch meih, mas fie einft gefetjnt.

5hre Seele ift 3U ben S)öhen ber unerreichbaren 5öünfd)e geflogen, mo
fie 3erflatterte.

©oelpne lebt in ber Stille ber 2Ibgefcf)iebenheit, oerloren für bie SRenfdf
heit, oerloren für fich felbft

Ser fleine f)err ßorrps ift neroös. ©r 3appelt, als er im Sureau oor
Surt SRengert fteht unb ihm mit feinen ftereotppen fpifeen ^anbbemegungen
auseinanberfeht, bah bie junge Same namens ©oelgne Sorfelb oon ber

Silbfläd)e oerfd)munben märe.
„SDtuh tot fein nid)t aufsufinben feit brei SJtonaten alle

f)ebel in Semegung bie Same in ber Serfenfung "
Surt SRengert trommelt mit ben gingern auf ber platte bes Schreib*

tifches.
„Sie müffen fie finben, i)err ßorrps!" fagt er beftimmt.
Sjerr ßorrps fnicft 3ufammen, 3mergenhaft flein mirb feine ©eftalt.
Surt SRengert fenbet ftrenge befehlenbe Slide auf ben unglüdlichen

Seteftio, ber fich langfam unter biefen Süden aus bem gimmer entfernt.
Sicht Sage fpäter ftedt f)err ßorrps feinen Sopf burd) bie Sür bes

Ißrioatfontors unb läfjt feine ©efamterfcheinung mit fprungtjafter Glafti*
3ität folgen.

„SBir hoben fie hoben fie hoben fie fie ift ba "

Surt SRengert geht 5)errn ßorrps erregt entgegen.
„©nbtid)!"
Seine Sruft hebt fich-
SBie ein Slip fällt es oon ihm.
„2öo?"
„SRerfmürbige Angelegenheit falfcher Rame Sienftmäbchen

bei SRarfthoIIenfrau "
gortfeb 'ng folgt.
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„O — ich bin nur zufällig hier sagt sie schließlich.
Aber sie kann nicht weiter. Tränen füllen ihre Augen und das Mitleid,

das sie bei der Händlerin fühlt, läßt sie zusammenbrechen
„Na, das wäre ja noch schöner," meint Frau Brecher und winkt dem

Manne, der mit einem ungeheuren Blechtopf in der Halle herumläuft,
aus dessen unerschöpflich scheinendem Bauche er heißen Kasse schenkt.

„So, mein Kind, erst mal wat Warmes in'n Leib na, und dann
werd'n wir sehen, was zu machen ist ."

Die Händlerin ist aus dem Stand hervorgetreten, holt Evelyne zu sich

herein. Gibt ihr Kaffee und zwingt sie, ein Butterbrot zu essen.

„So wenn ich ausverkauft habe, kommen Sie mit mir nach Hause,
mem Kind 'n Morgen, Herr Schmidt, schöne Rosen heute?"

Evelyne ist bei Frau Brecher untergekommen. Aber sie schämte sich,

daß sie, die Nichte der Kommerzienrätin, die Tochter des Gutsbesitzers,
von der Straße aufgelesen wurde. Einer Eingebung folgend, nannte sie

ihrer Wohltäterin einen falschen Namen. Ohnehin waren ihre Papiere
verloren gegangen, die sie bei der Direktion Hummelbacher niedergelegt
hatte.

Evelyne, die in der kleinen Wohnung der Bürgerin Brecher die Dienste
einer Helferin versieht, die die Stuben aufwischt, Kartoffel schält, der kleinen
Tochter Grete bei den Schulaufgaben hilft, für ihre Dienstherrin aus alten
Kleidern neue Modenwunder fertigt, ist grundlos untergetaucht in den
Tiefen der Großstadt. Kein Mensch weiß, was sie einst gesehnt.

Ihre Seele ist zu den Höhen der unerreichbaren Wünsche geflogen, wo
sie zerflatterte.

Evelyne lebt in der Stille der Abgeschiedenheit, verloren für die Menschheit,

verloren für sich selbst

Der kleine Herr Lorrys ist nervös. Er zappelt, als er im Bureau vor
Kurt Mengert steht und ihm mit seinen stereotypen spitzen Handbewegungen
auseinandersetzt, daß die junge Dame namens Evelyne Dorfeld von der

Bildfläche verschwunden wäre.
„Muß tot sein nicht aufzufinden seit drei Monaten alle

Hebel in Bewegung die Dame in der Versenkung "
Kurt Mengert trommelt mit den Fingern auf der Platte des Schreibtisches.

„Sie müssen sie finden, Herr Lorrys!" sagt er bestimmt.
Herr Lorrys knickt zusammen, zwergenhaft klein wird seine Gestalt.
Kurt Mengert sendet strenge befehlende Blicke auf den unglücklichen

Detektiv, der sich langsam unter diesen Blicken aus dem Zimmer entfernt.
Acht Tage später steckt Herr Lorrys seinen Kopf durch die Tür des

Privatkontors und läßt seine Gesamterscheinung mit sprunghafter Elastizität

folgen.
„Wir haben sie haben sie haben sie sie ist da "

Kurt Mengert geht Herrn Lorrys erregt entgegen.
„Endlich!"
Seine Brust hebt sich.
Wie ein Alp fällt es von ihm.
„Wo?"
„Merkwürdige Angelegenheit falscher Name Dienstmädchen

bei Markthallenfrau "
Fortsetz >ng folgt.
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